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Vom Fundament der Medienerziehung 1n der Famılie

ıch eın Medienpädagoge bın, weiß ıch Seine Reserve gegenüber der Medienpädago-
nıcht. Ic vebe Z ıch habe Schwierigkeiten mi1t o1k 1st verständlich. Seine Aversiıon SCHCH dıe
dieser Funktionszuweisung; iıch zucke jedesmal Pädagogıik hıngegen, sofern S1C sıch nıcht 1Ur

N, WECNN ıch MIt diesem Etikett 85C- diese der jene Praxıs: sondern uch DC-
hen werde“, beginnt Jan-Uwe KRogge seinen SCH die päadagogıische Theorie richtet, dürfte ıh-
Beıtrag An Heft 1/1987 der Zeıitschritt L Grund ın unzureichender Vertrautheit mıt
„medium“, das der Titelfrage stand: AI8t ıhr haben enauer Wer 9888 dıe
dıe Medienpädagogik Ende?“ Rogge oibt „moderne“ Erzıiehungswissenschaft kennt, hat
Gründe tür se1ın Zusammenzucken. Der Me- durchaus Grund An Skepsıis, vielleicht [9) ZUT

dıenpädagoge 1St ıhm 99} häufıg Arzt und Apo- Aversıon. In den veErgangeNCN ZWanzıg Jahren
theker, der miıt ernstier un Mıene Ke- 1St die Erzıiehungswissenschaft stark 1ın den

verteilt“; der sehr VO  — sıch aus un! E 50g der Bıldungspolitik yeraten, und auch ıhre
wen1g VO ınd her urteilt: der sıch häufig soz1alwıissenschafttliche Umsschriuft hat keines-
als allmächtige Krıtikinstanz jenen Angebo- 11UT!T (Gewınn gebracht. Beıdes hat azu 24 v
ten gebärdet, dıe Kındern gefallen und Spalß I[114- tührt, da grundlegende Einsichten der „alten“
chen Diese Krıitik oilt otfenbar VO allem den Pädagogik überdeckt, mıtunter auch diskrimi-
Praktikern. ber auch die Theoretiker den lert wurden. 7 u NCNNECN 1St die besonders
Medienpädagogen bleiben VO seiıner Kritik VO Herman Nohl (1879—-1960) entwickelte
1 verschont. Die meısten der VO ıhnen VOI- Theorie des pädagogischen Bezugs, die (018/ ıh-
gelegten Konzepte sınd ıhm abstrakt, S1E be- f Schwächen und renzen eıne 1im Ansatz LL

überholbare Einsıicht testhält un! dıe für vielerücksichtigen wenıg die Lebenswelt und A
tagserfahrungen der Mediennutzer. der VO  ; Rogge berichteten Alltagsgeschichten

So akzeptabel diese un! weıtere Einwände als pädagogıischer Schlüssel dienen könnte.
Rogges erscheıiınen mOgen, seıne Abneigung oilt Nohl versteht den pädagogischen Bezug als
ottenbar der Paädagogık prinzıpiell, jedenfalls eın Verhältnis eıgener Art, mıt dessen Qualität
weıt s1e sıch mıiıt den Massenmedien betafßt. die Erziehung steht un:! fällt „Die innere Ver-
Selbst dıe ede V{)  - eınem Fernsehen mi1t (5e= bundenheıt des Zöglıngs mıt dem Erzieher 1st
Wwınn scheıint ıhm eın Greuel se1n: die Grundlage jeder pädagogischen Arbeıt.“
„Geschäfts-Sinn bıs ın die Nutzung hıneın: (53e- Diese Verbundenheit der ınnere Beziehung 1st
Wwınn eben, und sel L1U ıdeeller Natur.“ An- An den natürlıchen Lebensbezügen des Men-

schen verwurzelt“, VOT allem Iso In der Familulıie.dererseıts o1ibt A seıt einıger Zeıt kaum ıne
dıenpädagogıische Veranstaltung VO einıgem Diese 1St Ja primär keine pädagogıische Instıtu-

tı1on, 1mM Unterschied eLtW Z Schule, S1e 1StAnspruch, deren Urganısatoren ıhn nıcht eINZU-
laden versuchen, enn 1St als attraktiver Vor- nächst eıne Lebensgemeinschaft, als solche frei-
tragsredner längst keın Geheimtip mehr Und ıch 1St S1e padagogiısch VO orößter Bedeutung.
uch in den einschlägıgen Publikationen tehlt Dies 1st S1e aber weniıger aufgrund bestimmter
seın Beıtrag selten. FEın irrıtıierender oder eın 1N- pädagogischer Einzelmafßßnahmen der Eltern, S1E
DO Tatbestand, da{fß er begehrt Ist, weıl 1st CN VOr allem aufgrund ıhrer Atmosphäre, ıh-

otfenbar pädagogısch Bedeutsames Cr Gesamtklımas, eben der „inneren Verbun-
hat, dafß selber jedoch nıcht INas.  5 als Me- denheıt“ ıhrer Mitglieder. Nohl spricht uch
dienpädagoge bezeichnet werden? VO unerläfß$lichen gegenseılıtigen Vertrauen und

278



Umschau

1Im Anschlufß Pestaloz7z1 VO Liebe; Famıulıe, un: insofern könnte Nohls bleibende
freilich uch VO Gehorsam un: Autorität. Das Einsıiıcht eın Zugang se1n vielen der VO Rog-
Cınd mu{fß sıch VO Erzieher uneingeschränkt wıedergegebenen Fallbeispiele. Auftschlufßs-
ANSCHNOMIM! fühlen können, un! der Erzieher reich 1st Ja VOr allem, da: In ıhnen fast ımmer
seinerseılts 1st Zanz aut das Vertrauen des Kındes zentral padagogische Probleme geht un:! 1Ur

angewılesen. vordergründıig Medienprobleme, auch wWenn
Es 1st unschwer sehen, da{fß diese Denkka- die Medien sınd, die die päadagogischen Pro-

tegorıen der modernen, bildungspolitisch mot1- bleme verursachen. SO erzählt der 14Jährıige
vierten un sozialwıssenschafrtlich Orlentlierten Falk, Realschüler, ständıg VO „seinen“ Zom-
Erziehungswissenschaft tast zwangsläufıg als bies, die ıh: bıs In den Schlat verfolgen. Falks
Stein des Anstoßes erscheinen. S1e sieht ın der Vater duldet die Zombies stillschweıgend. A \WAs

soll’s, WenNnn ıch’s ıhm verbiete, macht er dochTheorie des paädagogischen Bezugs die Beschrei-
bung elınes Idylls, das 6S nıcht o1bt, weıl alle Nur, WECNN Angst hat, MUu eben sehen, W1€
pädagogıischen Prozesse vesellschaftlıch einge- damıt tertig wırd Das 1St annn seıne Sache.“
bettet, WEeNnNn 16 determiniert sınd Dieser Falks Multter versteht ıhren Sohn nıcht: „Es z1bt
richtige Gesichtspunkt wiırd aber sogleich der- { viele Vıdeofilme, gerade diese Sa-
maßen überbetont, da{ß andere Aspekte VCI- chen?‘ Miıt seınen Eltern redet Falk nıcht ber
drängt un da{fß dıe VOT eiınem Vıerteljahrhun- dıe Fiılme „ Was soll’s. Die kapıer’n miıch Ja
dert NOC dominierende Nohlsche Argumenta- doch nıcht. DDenen 1st CS SOW1€EeSO egal, W as ıch
*10N EerSst wıeder IC H entdeckt werden mufß sehe der W 4As ıch mach). Die haben ımmer W Aas

Man annn diıese These anhand der Entwick- anderes 1mM Kopft.“ Im Lexikon suchte sıch In-
lung mancher pädagogischer Fernsehprogramme Ormatıonen ber dıe Zombies, ber als „ich
belegen. Eın Redakteur Ww1€e Elmar Lorey mehr VO meınem Erdkundelehrer wıssen oll-
Beispıel begann Kınderprogramme eıner Zeıt und ıhn gefragt habe, hat den Kopf Cr

produzıleren, als Emanzıpationspädagogen schuüttelt“. (In medienpraxI1s, Kommunikations-
nıcht NUur die Erziehung, sondern mMıt ıhrer Hılte wıssenschaft 6! Bonn 1986,
auch dıe Gesellschaft grundlegend 0K 1AHR Der tolgende Text 1St schon mehrtach nachge-
wollten. Entsprechend tielen ZWar nıcht alle, druckt worden z In: Georg Bubolz, Fernse-
aber eın großer eıl der trühen Folgen der ZDUF- hen, Vıdeo und Erziehung, Frankturt 1985 40)
Vorschulreihe „Rappelkıste“ AUuSs och eın klu- „Neulıich WAar ıch auf eınem Elternabend, und
SCI, pädagogisch retlektierender Mensch konnte eın Psychologe hat eLtWwAas ber Konzentrations-
da nıcht stehenbleiben. So hat Lorey ıIn der Fol- storungen be1 Kındern erzählt. Er hat ZESAQT,

das ame uch davon, dafß Kınder heute In dergezeıt nıcht L1UT einıge hervorragende Kınder-
PIOSTAMME vemacht, hat auch die tundamen- Famılıe 141el fernsehen würden. Dann hat

erzählt, w1ıe be1 seınen Kındern macht.tale Bedeutung des pädagogıischen Bezugs iınsbe-
sondere tür Jüngere Kınder schrıttweıise wıeder- Wenn seıne Kınder VOT dem Fernsehapparat

hocken, zıeht seıne Alltagssachen d} holt se1-entdeckt, der SCHAUCI gESAaLL: 1st aut dem
Weg dorthin. eın Autsatz „Beziehung Er- Kınder un! geht mıt ıhnen 1ın den Wald, der

dicht e1m Haus 1St. Er hat ann ZESaAQT, dasziehung“ 1m ZDF-Jahrbuch 1985 belegt, dafß
dıe Wiıchtigkeit eıner „vertrauensvollen Bezıie- sollten WIr doch auch machen. Der Mann hat
hung“ seıne Worte zwischen Eltern und keıne Ahnung. Wenn ıch ach CC Stunden
Kındern sıeht; seın Beıtrag zeıgt aber auch, da Akkordarbeıt ach Hause komme, 11 ıch me1l-

S1e der Erzıiehung och gegenüberstellt, WEeNN uhe haben I)Dann bın ıch froh, WE meıne
nıcht CNLSCZECNSETZL, ANSTALT ıhre Zusammenge- Tochter eıne Stunde still VOT dem Fernseher
hörigkeit betonen. Denn 190058 auf dem Funda- hockt
INENT einer vertrauensvollen Beziehung 1St ber- Das Beispiel äflst sıch aus verschiedenen Per-
haupt Erziehung möglıch. spektiven interpretieren. So zeıgt CS, da dıe

Dieser Tatbestand oilt uch für medienpäd- häuslichen Probleme 1mM gleichen Ma zuneh-
agogısches Handeln, jedenfalls 1m Rahmen der LNCIN w1€e die ahl der Alleinerziehenden, aber
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uch der berufstätigen Mutter; S1C sınd Iso therapıe. Nun wiırd Famılien geben, denen
durch gesamtgesellschaftliıche Entwicklungen L1UTE och therapeutisch geholfen werden kann,
mıtbedingt. Es zeıgt weıter, da{fß padagogische 1aber das 1St heute keineswegs die Regel; ber-
Rezepte meıstens tehl Platz sınd, weıl Sıe 1eSs 1st eıne solche Famıilıensituation nıcht
sıch 1m konkreten Einzeltall nıcht anwenden schicksalhaft, sondern iıhr veht pädagogisches
lassen. Es zeıgt die Verschiedenheit der Wohn- Versagen VOTrTaus Unsere Hınweise sollten eut-
un: Lebensverhältnisse, Aaus denen sıch verschie- ıch machen, da: Rogges Ansatz sehr wohl päd-
denartige Probleme ergeben. Hıngegen zeıgt AD agogıisch höchst ergiebig Ist, sotern INna  } VOoON

keineswegs eıne ausweglose Sıtuation, die keine pädagogischen Prinzıpien her denkt und nıcht.
Möglıchkeiten pädagogischen Handelns mehr WwI1ıe Theoretikern der Medienerziehung
offenläfßt, sondern zwangsläufig ZUuUr!r Resıignation nahezu üblich, VO der Medien- und Kommuni-
tühren mufß katıonstheorie her

Eıne pädagogıische Analyse dieses Fallbei- Allerdings kann I1  - uch VO ıhr profitieren,
spıels mufste beı der grundlegenden dann namlıch, WEenNnn I11all pädagogische Frage-
Bedeutung der Beziehung zwıschen Multter und stellungen Ss1e heranträgt. S5o kann derjen1ge,
Tochter. Von ıhr her zeıgt sıch. da: CS SAr nıcht dem dıe Theorie des paädagogischen Bezugs

sehr daraut ankommt, W as dıe Multter CUL, ob nıcht mehr zeıtgemäais erscheınt, sıch Pau!|
S1E MIt ıhrem ınd in den Wald geht, sotern el- Watzlawicks Theorie halten, wonach allen
Inl eiß ın der Nähe ISt, der ternsehen lafßt: Kommunikationsprozessen sowohl eıne Inhalts-
wichtiger Ist, WI1]ıe sıch ın ıhrem Handeln beider als uch eıne Bezıiehungsdimension eıgen 1St.
Beziehung konkretisiert. So ann die Multter Beide Dıiımensionen (oder Ebenen der Aspekte)
SCNH, WECNN S1e ach Hause kommt: GiCch bın gehören ‚War Z  N, dennoch halt Watzla-
hundemüde, lafß miıch In Ruhe, sıeh tern“; ann wıck ıhre Unterscheidung für wichtig; innerhalb
geht S1E aus dem Wohnzimmer und macht dıe menschlicher Kommunikation bekommen die
Tur hınter sıch Be1i solchem Verhalten tuhlt Inhalte Eerst durch die Beziehung der Kommunı-
sıch das ınd abgeschoben, und CS hat uch VO kationspartner zueinander Gewicht und Bedeu-
Fernsehen aum CELWAS, WI1e empirıisch nachge- L(ung. Man sıeht, da: der kommunikationstheo-
wıesen. retische un der padagogische Ansatz dem-

Dıie Multter kann ber auch CN;: C bm selben Ergebnis tühren. Das 1St insotern nıcht
hundemüde und MU' miıch unbedingt erst mal verwunderlıch, als sıch padagogisches Handeln

Ja auch als Kommunikatıons- oder Interaktions-ausruhen. Du kannst Ja ınzwıischen ternsehen:
lafß u11 nachschauen, W d heute prozefß interpretieren aßt Allerdings sollte 1114l

oibt Sıe suchen gemeınsam eın Programm AUS, nıcht übersehen, da: padagogisches Handeln
un: ann aßt sıch dıe Multter auf der Couch der richtiger pädagogısches Miıteinanderhan-

deln eıne spezıfısche Form der Kommunikatıonnıeder, und Wenn S1E 4U5S5 dem Ziımmer geht, Alst
S1e doch die Tuür offenstehen, damıt das ınd S1e darstellt. Auft dieses Spezıtikum des Pädagogi-

schen 1St 1er nıcht naher einzugehen. Nur einsehen kann, WEECINN möchte, sıch wa angstıgt.
Be1 solchem Handeln der Multter wırd sıch Krıterium soll wenıgstens erwähnt werden.
auch fast VO selbst ergeben, da{fß das ınd nach- Es o1bt verschıedene Beziehungen zwıschen
her erzählt, W as CS vesehen hat, ob S1e zut An Menschen, ZU Beıspıel Macht- un! Abhängig-
wählt haben, weıl weıfßß, da: dıe Multter sıch keıtsverhältnisse, ber uch Freundschafts- und
daftür interessıert. In solchem Fall 1St N uch Ar Liebesverhältnisse. Zweıtellos enthält das erz1ie-
nıcht wichtig, ob eıne Viertelstunde mehr herische Verhältnis Elemente der Macht b7zw.
der weniıger ternsieht. Wenn dagegen das ınd Abhängigkeıit WI1e uch der Liebe, dennoch ıst CS

sıch abgeschoben vorkommt, erd uch kein Macht- der Liebesverhältnis. Der pädago-
keinem Gespräch ber das Geschehene kom- vische Bezug 1St eın Verhältnis eigener Art, das
1861  e sıch VOTr allem dadurch VO anderen menschli-

Man hat Kogge vorgehalten, ETSSEZE 1m chen Verhältnissen unterscheıidet, da: Cr VONN

Grund dıe Medienpädagogik durch Famılıen- vornhereın daraut angelegt 1St, sıch selbst ber-
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(lüssıg Z machen. /war sınd uch Macht- un: seldorter Psychologe Horst Nıckel unlängst fest
Freundschatftsverhältnisse, selbst Eheverhältnis- (Mıtteilungen des Famıilıenbunds der Deutschen

häufig nıcht VO Dauer, aber S1Ee sınd Katholiken, Landesverband NKW,
da{fß Kınder VO Erwachsenen ımmer mehr alsdoch nıcht aut ıhre eıgene Auflösung hın ANSC-

legt Aus der Vorläufigkeit des päadagogischen „Störelemente“ wahrgenommen würden, die
Bezugs ber tolgt, da{fß seıne konkrete Gestalt ıhre treıie Entfaltung ehindern und iıhr Wohlbe-
sıch ständıg verändert, zielt doch auf die Ver- tinden beeinträchtigen; da: gegenwärtıg viele

Eltern, Erzieher un! Lehrer sıch kaum och ınselbständigung des Heranwachsenden ab
In eiıner Zeıt, ın der technologisches Denken die psychische Sıtuation VO  a Kındern einfühlen

sıch auch 1m Erziehungsraum ausbreıtet, ann könnten, weıl S1e mıt eıgenen Problemen voll
nıcht genügend betont werden, da{fß tür alle pad- ausgelastet seılen der ıhr Leben ZzZuerst auf die

Befriedigung der eigenen Bedürtfnisse ausrichte-agogıschen Prozesse die personale Beziehung
der Beteıiliıgten das unerläfßliche Fundament bıl- ten Wenn seın Urteıil zutritft und WENN, Ww1e€e
det Die Fallbeispiele Rogges bestätigen das auf Nohl S  > dıe innere Verbundenheıt VO Z,ög-
ıhre Weiıse tür das medienpädagogische Han- lıng und Erzieher dıe Grundlage jeder pädagogi-
deln S1e zeıgen freilich auch, Ww1€e sehr diese Be- schen Arbeıt ist, ann müßte schlecht stehen
ziehung mıtbestimmt wiırd durch die konkrete die Chancen der Erzıehung, nıcht zuletzt
tamılıale Lebenswelt und durch die Bıographıie, der häuslichen Medienerziehung. och bedart
nıcht 7uletzt dıe Medienbiographie VO Eltern Nıckels lobale Feststellung sıcher der Dıifferen-
Uun! Lehrern. zıierung, 7210 M Beispiel 1mM Hınblick auf bestimm-

Eıne andere Frage ISt, Ww1e€e sıch die zeıttypl- Bevölkerungsgruppen; ber das 1st 1er nıcht
sche Gestalt des pädagogischen Bezugs In der mehr erortern.
Jüngsten Zeıt verändert hat So stellte der Dus- Rainald Merkert

Teresa VO Avila eıne V  C Leserıin

In seinem Autsatz „Brauchen WIr eine eueEC Sp1- un eın ganz bärtiger!“) gerade uch In ıhrem
riıtualıtät des Lesens?“ (ın dieser Zschr. 206, Umgang mıt Büchern bewıes und bewährte.
19858, 518—828) verweıst Ludwiıg Murth auf die Dabe] sınd verschıedene Lebensetappen FE}

Lesefreudigkeıt der heilıgen Teresa VO Avila berücksichtigen. Daf S1e schnell un tlüssıg las
(nur Wel bıs reı Prozent der spanıschen Frau-Er schliefßt, iın eıner totalalphabetisierten Welt

se1 diese spanısche Mystıikerın eın besseres Vor- vermochten In ıhrer Zeıt), verdankte sS1e
der Erzıehung ıhres jüdıschen, schon als ındbıld als manche auch mıt dem Sıgnum der

Heılıgkeıit einhergehende Bıldungs- und Buch- ZU Chrıistentum konvertierten Vaters. Er be-
teindlichkeit sa{fß eıne ausgezeichnete Bıbliothek und I1l-

Dıiese Schlufßbemerkungen haben mich ıinner- seiıne Kınder ıhrem Gebrauch. Anfangs
iıch bewegt. Ich möchte nıcht 11UT iıhre Wahrheıit folgte Teresa dabei dem Geschmack der Multter:
unı Rıchtigkeit unterstreichen, sondern uch Sıe verschlang Rıtterromane, W d>5 S1e spater
zeıgen, da ZUur Zeıt der Teresa VO Avila „beichten“ mufß, weıl sıch diese Romane nıcht
bıs 1582 lesen nıcht 11UT der Unterhaltung der L1UTE durch Heldentaten, sondern durch eıne die-
Belehrung diente und das mıt eıner erstaunlıi- erst hervorrutende schmachtende und phanta-
chen Selbstverständlichkeit ELW eın Jahrhundert s1evoll erotische Liebe auszeıichneten, dıe ıhre
ach Erfindung der Buchdruckerkunst SOIl- Vorbilder nıcht A4AUS dem Chrıstentum bezog. So
ern da einem brisanten Politikum WUL- begeıistert WAaTlT Teresa VO dieser Lıteraturgat-
de, SCHAUCF ZSESART, einem Kirchenpolitikum. C(ung, da S1Ce sıch als Halbwüchsige selbst
Und 1St aum bekannt, W1e€e sıch eresas darın versuchte 7zweıtellos eıne zuLE Vorübung
sprichwörtliche Beherztheıit ASIe 1St ein Mann für ıhren spateren [lüssıg-eleganten Stil, den dıe
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